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Annahme der friedensbedingungen
durch Kurland.

Berlin . 2 ». F - br. ( 4L.T .B . Nichtamtlich)
Verlaufe s- i rer h-rnige« Red - im Re .chstag

wachte Reichskanzler Dr. Graf v. Pertling fol
gende Mitteilung : .. . . . . .

Gestern ist die Nachricht «ingetroffen , daß dre
Peter »d«rger Regierung unsere Frievensd-
-inaunaen eingenommen und Vertreter zu we,

* '<° f ° ‘ «e
(ontt h»t. D -m, - mäh i»>d auch >ae dea .sch- n

M »»ttch, d° s, » d-r Sm, - Ih<«.- » »»ch «' » » «>' »
wir - «der die Hauptfache ist erreicht,
der Friedenswille wird von russischer Seite au»
drürklich kuudgetan. U n f e r e B e d i n g u u g e »
find .angenommen , der Frieden
fch tust mutz in kürzester Zeit erfolgen.

Sie entscheidende Sovjelsitrung.
Petersburg,  25 . Febr . (W .T .B .) Meldung der

Petersburger Telegraphen -Agentur . In der Nacht vom 24.
d Mts fand eine Vollsitzung des ausführenden Haupt <ws-
,Aulles statt . Nach heftiger Debatte wurden dre deutschen
Fri densbedingungen von Brest -Litowsk. bic aber durch bte
letzen Plätze von Kühlmann ergänzt waren , angenom¬
men 'l 2K Stimmen waren dafür , 85 dagegen abgegeben.
26 Mitglieder enthielten sich der Stimme , zwei Anarchisten
nahmen an der Abstimmung nicht teil.

Folaendes Telegramm wurde am 24 d. Mts ., um 7 Uhr
trüb durch Funkspruch an die deutsch« Regierung mVerlin

Ui  bulgarische in Sofia und an die osmamsche m Konstan¬
tinopel : '

Eemäst der vom ausführenden Hauptausschufz der Ver¬
treter ' der Arbeiter , Bauern und Soldaten am 24 ., 4i/2 Uhr

. b- Ichi- b m- . d«  D ° k.
beauftraatcn , die von der deutschen Regierung gestellten Fne-
densbedingungcn anzunehmen und eme Abordnung zur Unter¬
zeichnung des Friedens nach Brest -Litowfk zu senden.

Der Vorsitzende des Rates der Volksbeauftragten : Wla¬
dimir Lenin und der Volksbeauftragte für auswärtige An¬
gelegenheiten. Leo Trotzki."

ttöcbtnais die deutschen Krie#s*iele.
Im Reichstag hielt gestern der Reichskanzler Graf

Hertling  eme graste Rede , der wir die hauptsächlichsten
Punkte entnehmen : ' -

Ein l-berales Mitglied des englischen Unterhauses und
früherer Minister Walter Runciman hat kürzlich der Mei¬
nung Ausdruck gegeben, dast man dem Fvieden weit näher
komme, wenn berufene und verantwortliche Vertreter der
kriegführenden Mächte sich in engerem Kreise zu einer gegen-
1eiligen Aussprache vereinigen wollten . Ich kann dem nur
Mstimmen . Es wäre das d-r Weg , alle di« vielen gewollten
und ungewollten Mstoerftändnisse auszuraumen , und unsere
Gegner zu nötigen , unsere Worte zu nehmen, me sie gememt
sind, und auch ihrerseits mit der Farbe herauszurucken. Ich
kann wenigstens nicht finden , dast die Worte , die ch b
zwei Gelegenheiten hier gesprochen ^ be. .m femdlrchen Aus-
lande eine objektive und vorurterlslose Würdigung gesunden
hätten . (Zustimmung .) Eine Auseinandersetzung
im engen Kreis  würde zudem allein zu einer Verstän¬
digung führen können, die bei einem Ausgleich bestehender
Gegensätze in Betracht kommen und deren Erörterung erst

den Ausgleich wirklich herbeiführen kann. Ich denke hierbei
ganz besonders,an

unsere Stellung gegenüber Belgien.
Zu wiederholten Malen ist von dieser Stelle aus gesagt

worden , dast wir nicht daran ^ denken . Belgien zu
behalten , den belgischen Staat zu einem Be¬
standteil d es Deutschen Reiches zu machen,  dast
wir aber , was auch in der Papstnote vom 1. August aus-
qeführt wurde , vor der Gefahr behütet bleiben müssen, dast
das Land , mit dem wir nach dem Kriege wieder in Frieden
und Freundschaft leben wollen, zum Gegenstand oder zum . luf-
marschgebiet feindlicher Machenschaften würde . Ueber die
Mittel dieses Ziel zu erreichen, und damit dem allgemeinen
Weltfrieden zu dienen, sollte in einem derartigen Kröche
verhandelt werden . Wenn also ein Vorschlag ,n dieser Rich¬
tung von der Gegenseite käme, etwa von der Regierung m
Le .Havre , so würden wir uns nicht ablehnend verhalten,
wenn auch die Besprechung ja selbstverständlich zunächst mir
unverbindlich sein könnte . Einstweilen aber scheint es nicht,
als ob die erwähnte Anregung des Englischen Parlamentariers
Aussicht hätte , greifbare Gestalt anzunehmen . Und so must
ich die bisherige Methode des Dialogs über den Kanal und
den Ozean bcibehalten.

Der Kanzler wendet sich nun der Botschaft Wilsons vom
11. d. Mts . zu und bemerkt, dast diese vielleicht  einen
kleiner Cchritr zur gegenseitigen Annäherung darstellt . Nach¬
dem er aur die vier Hauptpunkte der Wilsonschen Frledens-
ziele cinging . erklärte der Reichskanzlerdasteinallge-
meiner Friede auf einer solchen Grundlage
erörtert werden kann. (Bewegung im ganzen hause .)
Nur ein Vorbehalt  ist zu machen, . es muhten .diese
Grundsätze nicht nur von dem Präsidenten der
V er ei n i a l en S t a a t en vorgeschlagen, sondern auchv o n
allen Staaten und Völkern tatsächlich aner-

f ° U Leider aber ist von einer ähnlichen Gesinnung ber den
führenden Mächten der Entente nichts zu verspüren.

Die Kriegsziele Englands,
wie sie in den Reden Lloyd Georges neuerdings ^zutage treten,
sind noch immer dur chaus imperialistischer Na¬
tur  und wollen der Welt einen Frieden nach Englands Ee-
fallen aufzwingen . Wenn England von em
munasreckt der Völker spricht, so denkt es dabei nicht daran,
diesen Grundsatz aus Irlan d . A e g Ypt en und Indien
anzuwenden . . . .

Unser Kriegsziel ist von Anfang die Verte id^ k
qung des Vaterlandes gewesen.  D »e Aufrecht-
erhaltung unserer territorialen Integrität und bic Freihel
HferVt wirtschaftlichen Entwicklung  wach allen
Richtungen hin / Unsere Kriegführung , auch wo sie aggressiv
k°rge7en must, ist ihrem Ziele nach defensiv. .Ich b^ one
das gerade jetzt mit besonderem Nachdruck, um kerne Mrst-
verständnisse über ^

" unsere Operationen im Osten
a»,,— J» um-  Rach d-mM .-»-, d--
Handlungen d» «m
hatt -n » i , Ruhland g-S-lmd--

dem Abbruch begonnene Vormarsch unserer Truppen25«ledWchden Zwech uns dieJrüchte des mit der Ukrame
geschlostenenFriedens zu sichern. Eroberungenr . «n.M, bestimmend.  Unterstützt wurden
in " k"ei' n 'erW eise bestimmend.  Unterstützt wurden
wir dabei durch den _ . ’

HAfernf der Ukraine.
sie in der Ordnung ihres jungen Staatswesens geg-n die von
den Bolschewiki unternommenen Störungen zu unterstütze .

Wir denken sticht daran, uns etwa in Estland
oder Livland festzusetzen, .

sondern haben nur den Wunsch, mit den dort entstehenden
staatlichen Gebilden nach dem Kriege in emem gut nach

barfreundlichen Verhältnis zu leben. (Lebh.
Beifall .) Ueber <

Kurland und Litauen

brauche ich heute nichts zu sagen. Es gilt , den Bevölkerungen
jener Länder die Organe ihrer Selbstbestimmung und Selbst¬
verwaltung zu schaffen oder die schon im Aufbau begriffenen
zu stärken. Der weiteren Entwicklung sehen wir mit Ruhe
entgegen . Die militärischen Aktionen im Osten haben aber
einen weit über das ursprünglich gesteckte, pon mir soeben
bezeichnet« Ziel hinausgehende Erfolge gezeitigt . ^ Das eine
ist ja den Herren schon aus den von dem Herrn staatsfekre^
tär des Auswärtigen Amtes gemachten Mitteilungen bekannk,
dast Herr Trotzki durch Funkspruch, dem alsbald die schrift¬
liche Bestätigung folgte , sich bereit erklärt hat , die abge¬
brochenen Friedensoerhandlungen wieder aufzunehmen . Un¬
sererseits ist sofort durch Ueberfendung unserer Friedensbe¬
dingungen . 1 i

in Form eines Ultimatums

geantwortet worden . Gestern nun ist die Nachricht einge¬
troffen , dah die Petersburger Regierung unsere Friedensbe¬
dingungen angenommen hat . (Siehe Meldung an der Spitze
des Blattes .) « j ! '

Die Friedensverhandlungen mit Rumänien

haben am gestrigen Tage in Bukarest in Gegenwart des
Staatssekretärs des Auswärtiges Amtes begonnen.  Esi
erschien notwendig , dast dieser bei den ersten grundlegenden
Fragen dort anwesend ist. Nunmehr dürfte er sich alsbald
nach Brcst -Litowfl begeben . Bei den Verhandlungen mit
Rumänien ist zu bedenken, dast wir nicht allein daran be¬
teiligt sind und die Verpflichtung haben , uns für die berech¬
tigten Interessen unserer getreuen Verbündeten,
Oesterreich-Ungarn , Bulgarien und die Türkei , einzusetzen und
einen Ausgleich etwa auseinander gehender Wünsche zu suchen.
Es wird möglicherweise Schwierigkeiten geben, aber bei all¬
seitig gutem Willen werden sich diese Schwierigkeiten über¬
winden lassen. Aber auch Rumänien gegenüber must für
uns der Grundsatz kauten , dast wßr die Staatswesen , mit
denen wir jetzt, auf die Erfolge unserer Waffen gestützt. .
Frieden schliesten. zu unseren Freunden in der Zu¬
kunft machen müssen und machen wollen.

Der Kanzler spricht des weUeren über
- , Polen

Das staatsrechtliche Problem im engeren Sinne , die
Frage , welche Verfassung das neue Staatswefen erhalten
soll, konnte begreiflicherweise nicht sofort entschieden wer¬
den und befindet sich auch jetzt noch im Stadium ein¬
gehender Beratungen  zwischen den drei beteiligten
Ländern . Zu den mancherlei Schwierigkeiten , welche hierbei
zu überwinden sind. Schwierigkeiten , die besonders auf wirt¬
schaftlichem Gebiete liefen , ist durch den Zusammenbruch des
alten Rustlands noch eine neue hinzugekommen, welche stch
aus der Abgrenzung des neuen Staates gegen die benachbarten
russiscken Gebiete ergibt . Aus diesem Grunde .hat das Be¬
kanntwerden des Friedens mit der Ukraine in Polen rm ersten
Augenblick eine graste Beunruhigung hervorgerufen . Ich
hoffe aber , dast es bei gutem Willen gelingen wird, ^ unter
bllliger Berücksichtigung der ethnographischen Verhältnisse , pk
einem Ausgleich der Ansprüche zu gelangen . Auch hat die
kundgegebene Absicht, «inen ernsten Versuch m dieser Richtung
zu machen, schon jetzt zu einer grosten Beruhigung m den pol-
ni ' chen Kreisen geführt , was ich mit Genugtuung feststelle,
Von deutscher Seite wird bei Regelung der Grenzftagen nur
das aus militärischen Gründen Unerlästliche gefordert werden.

Wie Cie , meine Herren , aus den gegebenen Darlegungen
entnommen haben , ist die .

Aussicht aus einen Frieden an der gesamten Ostfront ,
von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer

in greifbare Nähe gerückt
(Beifalll und die des Krieges übersatte Welt , besonders auch



deren Armee ' ' in unsere Hand gefallen ; ihr Oberbefehlshaber
war entflohen . > c

Vortruppen erreichten Shitomir  und nähnien
dort Verbindungen mit ukrainischen Truppen aus.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Ter erste Eeneralquartiermeister: Ludendorff.

Abendbericht.
Reval nach Kampf besetzt.

Berlin,  25 . Febr ., abends . (W .T .B . Amtlich .)
Stadt und Festung Reval wurden heute

10 Uhr 30 M i n u t e n vormittags nach Kampf
besetzt . , '

Pleskan (Pskow ) südlich vom Peipussee ist in unserer
Hand.

19 000 *Tonnen.
Berlin.  24 . Februar . (W . T B . Amtlich). Reue

U Booierislge auf dem nördlichen ' Kriegsschauplatz 19 000
Brtg Unter den versenkten Schiffen befand stch der eng¬
lische Truppenlransportdampser „T u s c a n i a " (14318 Brt .)
mit amerikanischen Truppen an Bord . Der Dampfer war
kurz vor dem Einlaufen in die Irische See in geschicktem
Angriff bei starker feindlicher Gegenwirkung aus einem Ge-
leitzuge, an dessen Spitze er fuhr , herausgeschoffen.

Der Chef des Adwiralftabes der Marine.

Kaiser und Hilfskreuzer „ Wolf ".
Der Kaiser hat an die Mannschaft des Hilfskreuzers

„Wolf " ein herzliches Telegramm gerichtet und dem Kom-
danten den Orden „ Pour le merite " verliehen.

Flucht aus Charkow . -
Basel,  25 . Febr . Die Londoner „ Times " melden,

daß die bolschewistischeGegenregierung der Ukraine am 20.
Februar aus Charkow geflüchtet sei.

Uneinigkeit der Rnssentrnppen.
Basel,  25 . Febr . Die „ Times " melden aus Stockholm,

daß zwischen den russischen Truppen in Finnland ernste Zer¬
würfnisse entstanden sind. ^Zwischen den Matrosen der .vor
HelsinLsors liegenden Kriegsschiffe ' und den bolschewistischen
Besatzungstruppen haben mehrfache Kämpfe stattgefunden,
wobei die Matrosen alle ergreifbaren Beutestücke aus ihre
Schiffe brachten . Die „ Morningpvst " meldet :. Die Ma¬
trosen der vor Helfingfors liegenden Kriegsschiffe verweigern
die Annahme der Befehle der neuen bolschewistischen finni¬
schen Regierung . « <

Peter Carp an König Ferdinand.
Berlin,  2b . Föör . Herr Lupu Ksstaki, Verweser des

rumänischen Innenministeriums , hat im Namen des früheren
Ministerpräsidenten Peter Carp der rumänischen Delegation , l
d' e von der Jassyer Regierung zwecks Verlängerung des
Waffenstillstandes mit den Vierbundmächken nach Bukarest
entsandt wurde , folgende Erklärung überreicht : „Herr Peter
Carp bittet Sie , Seiner Majestät gehocsainst unterbreiten zu
wollen, daß seiner Meinung nach, selbst wenn der König den
Frieden mit den Mittelmächten unterzeichnen würde , sein
weiteret Verbleiben  auf dem rumänischen Thron
eine Reihe »»n Erschütterungen heroorrufen könnte, die die
Dynastie unmöglich machen  und die Heilung der
durch eine ‘fatale und falsche Politik verursachten Wunden
bedeutend erschweren würde ." ;

~f -
Amerikas Selbftfch«bigr»ug durch feinen Eintritt

in de« Krieg.
Der Eintritt Amerikas in .den Krieg hat für Amerika)

eine Reihe schwerer wirtschaftlicher und nicht vorhergesehener
Schwierigkeiten erzeugt , durch die die Bedeutung Amerikas

fiir unsere Feinde bedeutend herabgesetzt ist. An erster Stelle
steht hier der Kohlenmangel als eine Folge der Umstellung der
Industrie der Vereinigten Staaten auf das eigene gewaltige
Rüstungsprogramm , die gesteigerten Ansorderunen an die
Eisenbahn und die desorganisierenden Verschiebungen im wirt¬
schaftlichen Verkehr . Wenn auf Grund dieser Schwierigkeiten,
besonders der Kohlenkalamität Amerikas , gesagt wird , daß
die Vereinigten Staaten von Nordamerika infolge innerer
wirtschaftlicher Schwierigkeiten , besonders des Kohlenmangels,
bedeutend friedfertiger geworden ist, so wird das den Tatsachen
nicht ganz gerecht. Denn aus die Friedfertigkeit der Ameri¬
kaner dürfte der Kohlenmangel an sich kaum Einfluß haben,
ganz abgesehen davon , daß diese Friedfertigkeit sonst noch
kaum hervorgetreten ist. Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
der Vereinigten Staaten sind dadurch , wenn auch nicht her-
vorgerufen , so doch verstärkt worden , daß die Vereinigten
Staaten , von ihrem Eintritt in den Krieg ab , in stärkerem
Maße Fertigfabnkate für den Krieg Herstellen müssen, an¬
statt wie bisher , Rohstoffe und Halbzeug auszuführen , was
natürlich einen höheren Bedarf an Kohlen bedingt . Infolge
der Umstellung ihres Wirtschaftslebens dürften die Ameri¬
kaner für ihre eigene Kriegsbereitschaft zwar erheblich mehr,
für ihre Verbündeten dagegen sehr viel weniger leisten, was
natürlich ihren Wert für ihre Verbündeten erheblich herab¬
mindert . Dazu kommt noch daß der durch die Seesperre
dauernd beschränkten Frachtraum sowohl den Abtransport der
Truppen , sowie der Kriegsmaterialien dauernd erschwert.
Wenn die wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Vereingten
Staate » von Nordamerika jetzt in der Presse als ein
Moment bezeichnet werden , welches die Ver¬
einigten Staaten im Augenblick friedensgeneigter als früher
macht, so darf man 'darüber nicht vergessen, daß diese Wir¬
kung nur infolge ihres Eintritts in den Krieg erfolgt ist,
durch den die wirtschaftlichen Schwierigkeiten und der Kohlen¬
mangel erst entstanden sind. Auch dieser Umstand beweist,
wie von kundiger Seite schon längst hervorgehoben worden
ist, daß der Eintritt Amerikas in den Krieg keinesfalls d' e
Lage unserer Feinde verbessern, noch die Lage Deutschlands
verschlechtern würde . Wohl aber hat sich Amerika durch
seinen Eintritt in den Krieg selbst am meisten geschädigt. Denn
infolge seiner Beteiligung am Kriege sind der jetzt heroorge-
tretene Kohlenmangel und eine Reihe anderer wirtschaftlicher
Schwierigkeiten verursacht , durch die seine Leistungsfähig¬
keit herabgesetzt und sein Wert für seine Verbündeten
verringert wird.

Diedrich Hahn f
Berlin,  25 . Febr . Wie die „ Deutsche Tageszeitung"

meldet , ist Dr . Diedrich Ha hn,  noch nicht 60 Jahre alt,
nach langer Krankheit gestorben . Es liegt , sagt das Blatt,
etwas herbes darin , daß Dr . Hahn gerade scheiden mußte , als
der Bund des Landwirte sein 25jähriges Jubiläum feiert.

Denkst du daran?
Denkst du daran , mein tapfrer Lagienka,
Wie Polen sich in eigner Schlinge fing.
Wie jammervoll das Re ' ch selbitsücht'ger Zänker
Und eitler Schwätzer einst zugrunde ging?
Und hast du all die Le-den unermessen,
Die Russenknute und Sibiriens Bann
Nack einem Zahr schon weder ganz vergessen?
Lagienka , Mensch, denkst du mcht mehr daran?

Die Heere Deutschlands brachen de' nen Zwinger,
Wo aber blieb , wo dem Freiwill 'gen-Heer?
Du stand 'st dabei , du rührtest keinen Finger,
Und was man dir auch gab , du schriest nach mehr.
Nun drohst du , gar zum Feinde umzuschwenken.
Doch daß wir schweigend Undank oder Haß
Hinnehmen — nee, da ist dran zu denken!
Mein tapf 'rer Laaienka , merk dir das!

Willst du im freien Land behaglich wohnen,
So hilft dazu nur treu erfüllte Pflicht.
Abstimmungen , Minister -Demissionen
Und wutdurchschäumte Reden helfen nicht.
Schaff ' dir in unsrer Hut ein neues Polen,
Doch remple nie das alte Deutschland an,
Denn wenn wir d' r dabei das Fell versohlen.
Mqin Iungeken . dann denkst du dran!

(Caliban ^ „Tag " .)

in den neutralen Ländern , fragt sich in fieberhafter Span¬
nung , ob damit nicht auch der Zugang

zum allgemeinen Frieden
eröffnet sei. Aber noch scheinen die Leiter der Entente , scheint
man in England , Frankreich und Italien völlig abgeneigt zu
sein, der Stimme der Vernunft und der Menschlichkeit Gehör
zu geben . Im Gegensatz zu den Mittelmächten hat die Entente
von Anfang .an Eroberungsziele verfolgt . Sie kämpft für
die Herausgabe von - . i 1

‘ Maß -Lothringen
an Frankreich . J  Ich habe dem früher hierüber Gesagten
nichts hinzuzufügen . Es g ibt keine elsaß - lothrin¬
gische Frage  im internationalen Sinne . (Lebhafter Beif .)
Wenn es eine solche Frage gibt , so ist es ' eine reindeutsche
Frage. ‘ t

Die Welt sehnt fick nach Frieden , sie hat keinen and eie
Wunsch , als daß die Leiden des Krieges , unter denen sie
seufzt, ein Ende finden. Aber die Regierungen der feind¬
lichen Staalen wissen immer avfs neue die Kriegsfurie inner¬
halb ihrer Bevölkerung aufzupeitschen. Fortsetzung des Krie¬
ges bis zum äußersten , das war , soviel davon verlautet hat,
die jüngst von der

Konferenz in Versailles
ausgcgebene Parole und in den Reden d-s englischen Pre¬
mierministers findet sie immer wieder ein lautes Echo. Die
Welt steht jetzt vor der größten

schicksalsschwerste« Entscheidung:
Entweder , der Feind entschließt sich, Frieden zu machen, --
unter welchen Voraussetzungen wir bereit sein würden , in
Verhandlungen einzutreten , weiß er — »der aber er meint,
den verbrecherischen Wahnsinn des Eroberungskrieges weiter
ssrtsetzen zu sollen, dann werden unsere herrlichen Truppen
unter ihren genialen Führern weiter kämpfen (Beifall ). Daß
und in welchem Umfange wir dazu gerüstet sind, ist auch den
Feinden zur Genüge bekannt und unser bewunderungswürdiges
Volk wird weiter ausharren . Aber das Blut der Gefallenen,
die Qual der Verstüwmellen , alle Not und alles Leid der
Völker wird über die Häupter derer kommen, die sich hart¬
näckig weigern , den Stimmen der Vernunft und der Mensch¬

lichkeit Gehör zu scheuen (Lebhafter , laug anhaltender Bei-
fall ). _

Deutscher Tagesbericht.
Der Varmarsch im Oste« .

Pernau und Dorpat besetzt. — Deutsche Truppen
in Ätzitomir.

Großes Hauptquartier,  25 . Febr . (W .T .B.
Amtlich .) * •’.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vielfach Artillerie - und Minenwerferkampf . An ver¬

schiedenen Stellen der Front Erkundungsgefechte , die uns
östlich von Armentieres Gefangene und Maschinengewehre ein¬
brachten . l i

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

U n se r e T r up p e n b e se tz te n P er n a u . Ein Esten-
Bataillon hat sich dort dem deutschen Kommando unterstellt.

Ihren Divisionen voraus haben gestern nachmittag die
Sturmkompagnic 18 und die erste Schwadron des Husaren-
Regiments 16 Dorpat genommen.  Aus dem Wege
dorthin wurden 3000 Gefangene gemacht und viele hundert
Fahrzeuge erbeutet . Diese fliegende Abteilung hat somit in
5l/z Tagen über 210 Kilometer zurückgelegt.

Heeresgruppe Ltnstngen
z In R o w n o ist der gesamte Stab der russischen„ beson-

Die £bre der Creuendorfs.
Roman von Lol « Stein.

46) (Nachdruck verboten)
3.

Als Joachim von Treuendorf zum erstenmal mit Be¬
wußtsein die Augen wieder öffnete , hörte er einen kleinen
Schrei . Er sah Maud , die sich über ihn beugte , und fühlte
etwas Heißes und Nasses auf seine Hände fallen . Es waren
Tränen der Freude , die sie weinte.

„Liebling, " sagte er mit schwacher und zärtlicher Stimme.
Dann aber übermannte ihn die Schwäche. Er schlummerte
wieder ein.

„Das ist der Genesungsschlaf, " sagte der Arzt zu Maud.
„Jetzt ist Herr von Treuendorf gerettet ."

Sie schlang die Hände ineinander , sie sank auf die
Knie . „Vater im Himmel , wie soll ich dir danken, daß
5m ihn mir läßt ." '

An dem Abend , da man ihr ihren Gatten bewußtlos
«nd über und über mit Blut bedeckt ins Haus gebracht
hatte , hatte sich das Automobilunglück ereignet Der mik-
fahrende Chauffeur kam Mit Hautabschürfungen davon , der
Führer des Wagens , der in Joachims Auto gerannt war,
erholte sich ebenfalls in einigen Wochen von den Quetschun¬
gen, die er davongetragen . '

Joachim aber war in weitem Bogen aus dem Auto ge-
schleudert worden und mit furchtbarer Wucht niedergefallen.

„Schwere innere Verletzungen, " sagte der Arzt.
Er hatte die ganze Zeit in Bewußtlosigkeit gelegen,

hatte in Fieberträumen gerast , hatte immer wieder nach
Deutschland verlangt . Hatte sich der Pflichtvergeslenheit,
der Untreue angeklagt , daß «r nicht kam. Und dazwischen
wieder hatte er Mauds Namen genannt , hatte sie gebeten,
ihm nicht zu zürnen, weil er nun doch gegangen war , weil
er hatte gehen müssen. ö

Sie saß an seinem Bett , lauschte auf seine wirren Phan¬
tasien , hielt seine Hände , erneuerte die Umschläge, behütete
jede seiner Bewegungen . Ungern nur und wenn sie vollends
ermattet war , überließ sie der Pflegeschwester den Platz

an seinem Bette , um sich für einige Stunden Ruhe zu
gönnen . . * f „ •

Aber , wenn auch die Ermattung sie überwältigte , bald
ließ die Angst ihres Innern sie wieder erwachen. Dann
saß sie von neuem an seinem Bett , hielt seine zuckenden
Hände , küßte und streichelte sie. „ ■ '

Sie rang um sein Leben, großer Gott , wie rang sie
mit den finsteren Gewalten , die ihn ihr nehmen wollten!
Immer neue Verwicklungen stellten' sich din. Wohl kamen
auch lichte ' und bessere Stunden , in denen Joachim wach
war und klar , aber sie wurden schnell wieder ausgelöscht durch
neue schreckliche Tage und Nächte. *

Jetzt aber ging er der Genesung entgegen . Das Fieber
war fort . Die Heilung der inneren "Organe hatte sich nun
doch überraschend gut vollzogen . Er würde völlig gesunden.

Die Besserung machte rapide Fortschritte , denn nun,
da er klar war und wach, hals sein starker Wille ihm ge^
sund zu werden . * < <

Nun dachte Maud auch an sich. Denn sie war schmal
geworden und blaß , und sie wollte wieder strahlend und
schön sein für den Beliebeten , der sich ihres Anblicks aufs
neue freuen sollte. Er erfuhr nun, wie krank er gewesen,
hörte , wie Maud um sein Leben gekämpft und gerungen,
und daß er neben seiner eigene guten und starken Natur
ihrer aufopfernden und unbeschreiblichen Pflege sein Leben
verdankte . ‘ ‘

Schöne Tage kamen. Cr fühlte sich wohl , wenn auch
noch sehr matt . Aber er konnte doch wieder lächeln, sprechen.
Maud saß auf dem Rand seines Bettes , liebkoste seine
Hände , plauderte von hunderterlei Dingen , um ihn zu zer¬
streuen . ' > ‘

Aber mit der wiederkehrenden Kraft kamen auch die
Gedanken zurück. Und die Erinnerung . Ja , wie denn,
wie war das denn ? Hatte er all ' die schrecklichen Dinge
denn nur geträumt , nur erlebt in seinen Fieberphantasien»
oder waren sie Wahrheit?

Er besann sich, dachte angestrengt nach. Ja , es war
Wahrheit , keine Spukgebilde seiner kranken 'Sinne.

In der Welt tobte der Krieg . t

Und der Krieg war es auch gewesen, der ihn verwirrt
hatte an jenem Unglücksabend, er hatte an nichts anderes
denken können und war unvorsichtig gefahren . Iasja , so
war es gewesen. '

Draußen , irgendwo ferp in der Welt war Krieg . Nein,
nicht fern, in Deutschland war der Krieg . Deutschland war
umtobt , umbrandet von Feinden.

Oder — war schon alles zu Ende ? Und wie, wie war
es geworden ? _ >

„Maud, " fragte er hastig und richtete sich ein wenig
'auf in seinen Kissen, „wann wurde ich krank? Und welches
Datum haben wir heute ?"

„Wir sind nur noch vier Tage von Weihnachten ent¬
fernt, " sagte sie, „und krank warst du — laß sehen — ja/
erst fieberfrei . Jetzt bist du nur noch ein wenig schwach,
aber völlig gesund. "

Er ftagte , zitternd vor Erregung : „Ist der Krieg zu
Ende ?"

Sie schüttelte traurig das Haupt . „ Ach nein ! Q dieser
entsetzliche Krieg !" .

„Und wie sieht es in Deutschland aus ?"
„Schlimm, " sagte sie mit einem kleinen Seufzer , aber

doch ganz ruhig und unberührt , „man sagt , sie haben schon
die Anfänge einerHungersnot dort ." - ,

„Gib mir die Zeitungen/ ' murmele er mit versagen¬
der Stimme , „ alle, von der ganzen Zeit,"

„Aber der Arzt hat jedes Lesen, jede Erregung ver¬
boten , Liebster !" „ ,

„Erb sie mir , Maud , ich muß alles wissen."
Er las nun . Alle Berichte vom Kriege , alle Lügen

und alle Verleumdungen , die die englische Presse brachte.
Daß es nicht die Wahrheit war , was diese Blätter mel¬
deten , das erkannte er sofort , Wie aber , wie war die Wahr¬
heit ? Und wo .fand er ' sie?" * *

Er ließ sich deutsch-amerikanische Blätter besorgen. . Ja,
in denen standen doch schon ganz andere Dinge , danach sah
die Welt denn doch noch anders aus , als Deuffchlands Feinde
es verbreiteten und wünschten.
-v WPEfchanaf«W4 '



tdkaltr und vermischter Cell*
Limburg , den 26, Februar 1918.

* Der Lieder - und D u et t e- Ab en d , den d'e
>ipkiac Opern und Konzertsängerin Frl. P a u l .a P fa ff
^ Gemeinschaft mit Herrn HosopernMger HeinrichKuhl-
7,,r „ aus Darmstadt am Sonntag veranstaltete bars als
«mstlerischer Erfolg den übrigen ähnlichen Veranstaltungen
XL Winterhalbjahrs angereiht werden. Die schone Sopran-
Lime Paula Psaffs kam besonders rn der mittleren und
Lren Lage zur rechten Geltung. TZe Sängern hatte das
Lj Mgnons aus der gleichnamigen Oper, und Wieder
"gn Brahms, Fensen, Bungert und Stenge gewählt. Ferner
Za  sje in Gemeinschaft mit Herrn Kühlborn das reizende
JpUett Micaelas und Joies aus dem ersten Akt der Oper
warmen" sowie d-e Duette „So laß. uns wandern von
Mlihms und „Verratene Liebe" von Cornelms; ferner als
quaabe ein Duett aus dem„Dre-mäderlhaus". Herr Ku hl-
L m  stellte sich dis Sm gereifter, mit einer herrlichen̂ enor-
»j,nmc ausgestatteter Sänger vor, der sich schon mit dem ersten
Vortrag, der Romanze des Adolar aus der Oper „Eury-
anthe" die Bewunderung der Zuhörer erwarb. Ganz prächt'g
brachte er auch den Schumannfchen Liederzyklus„Dichterliebe
L Gehör. Fm 2. Teil erfreute er das Publikum mit drei
wundervoll gesungenen Brahms'schen Liedern. Die Darbie¬
tungen der beiden Opernkräfte waren für die andachtrg
lauschenden Konzertbesucher ein reiner, ungetrübter Genuß,
>er durch die gediegene und sichere Klavierbegleitung des
ejerrn Josef  Klein -Limburg ftur erhöht werden konnte.
Man spendete darum auch recht lebhaften Beifall. Le-der
war der Saal nicht so besetzt, w-x man es hätte erwarteilt
dürfen.

Theater im ev a n g. Vereins Haus.  Seitens
des Direktors Henß schreibt man uns: In der morgen, Mitt¬
woch abend zur Aufführung gelangenden Operette »Hu¬
saren liebe ", welche mit hübschen Gesängen ausgestattet
k weht echter, unverwüstlicher, goldener Wiener Humor.
Wer sichw'eder einmal nach Herzenslust so recht auslachen
und auf ein paar Stunden die Alllagssorgen unserer schweren

i Qeit vergessen will, der möge den Besuch der Vorstellung
Mt versäumen. Vor der Operette wird noch das neue
laktiqe Märchenspiel„Sonnenschein" gegeben. Karten zu
den Vorstellungen der Direktion Henß sind im Vorverkauf
für Rum., 1. und 2. Platz bei Herrn Earl Rösch p ., Bahn¬
hofstraße, und für 1. und 2. Platz auch im evang. BeremshauS
sowie abends an der Kaffe zu haben. Alles Nähere ist noch
aus der heutigen Anzeige zu ersehen.

s / . Ei nheits - Stenographie.  Der Sachverstän-
diqenausschuß für d-c Schaffung einer deutschen Emheits-
stenoaraphie hat in der Tagung vom 17. ms 21. Februar
seine langjährigen Arbeiten abgeschlossen. .Eine völlige Emi-
quna aus ein einziges System hat sich nicht erzielen laĵ cn,
vielmehr werden dem Reichskanzler zwei Entwürfe eingereicht
werden. Di- Entsche-dung liegt nunmehr in der Hand der
Regierungen. . 1

^ Ein Weg zumNeigu ngsberu f?  In der Sams¬
tagsnummer(Morgenausgabe) der „Voss. Ztg. veröffent¬
licht Hermann Scherk-Berlin folgende bemerkenswerte An¬
regung: Zahllos ist die Anzahl derjenigen Kinder die m
eine andere Schulgattung gebracht werdey, als ihren Anlagen
entst-rocken hätte. Verdankt die Volksschule den überwäl¬
tigend großen Zuspruch ihrer Unentgeltlichkeit und verhältnis¬
mäßig kurzen Dauer, so veranlaßt anderseits nur ^ tandesjltle
viele Eltern, ihr Kind einer höheren Schule zuzufuhren und
an ihr. selbst bei Mißerfolg, festzuhallen. Gegen Umschu¬
lungen sprechen häufig triftige Gründe, gewiß, am häu¬
figsten unterbleiben sie aber, weil wir eben allesamt dem
Trägheitsgesetz unterworfen sind. Der Beginn erwachender
Mannbar'keit' ruft aber mit der körperlichen und geistigen
Dehnung und Streckung die wertvollsten Elemente dessen wach,
was wir späterhin als Charakter schätzen. Deshalb sollten
wir da- 14. Lebensjahr der Ausbildung von -Werk-Tuchtlg-
leit dienen ltzflen. die auf einer gewissen Kenntnis von Stoffen
und ihrer Verarbeitung beruht; seien es auch nurGrundlagen
dafür und ein bescheidener Weg, es zu einiger Geschicklichkeit
ui bringen. Ein Werkjahr— wenn ich es kurz so nennen darf
- müßte für diejenigen, die nur zum Praktischen neigen eme
Wohltat sein. Sie, die oft leichthin Ballast" der höheren
Eckule genannt werden, würden so auch zum Erfolg kommen.
Ein Wcrkjahr ist aber auch für solche Volksschmler notig, die tn
eine Lehre nur deshalb nicht kommen, weil ,re gleich GUd
verdienen müssen. Beim Handwerk nimmt der Nachwuchs
reißend ab. Im Bezirk der Berliner Handwerkskammer ist
die Zab! der Lehrlinge von 45 000 vor dem Errege bis
Ende 1916 aus 7800 zurückgegangen Vorerst sollte für dre,
die das Schulzie! offensichtlich doch nicht erreichen, das - chluß-
iabr im wesentlichen der Ausbildung von Handfertigkeit
dienen. Mancher Junge würde dann über kurz.oder ,a^
selbst darauf hindrängen, ein Handwerk gründlich zu er¬
lernen Bei vielen dieser Knaben, deren'Zeit m der Haus ich-
keit und beim kargen Erwerb der Eltern häufig schon sehr
ernst beansprucht wird, fehlt nicht so sehr die Fähigkeit als
die -Empfänglichkeit für geistige Bildungsstoffe,o, wie de
gewöhnlich dargeboten werden. Es ist für solche Naturen nur
ein Gewinn, wenn man damit aufhört, ihnen werter we¬
sentlich geistige Bildungsstoffe darzureichen, und man wird
die Eltern für sich haben, wenn der Dunge, der ,a bald m den
Erwerb treten soll, schließlich auch noch an „praktischen
Kenntnissen etwas heimbringt. An Lehrern, dre für den

- Werkunterricht vorgebildet sind, würde es anfänglich wohl
mangeln, da wir nur wenige solche Seminare haben. Es
würde aber auch dis zur Aenderung hierin,an Kräften nicht
fehlen, die wohl dazu geeignet wären, solchen Unterricht
zu erteilen. Kerschensteiner ist es in München gelungen, chrrch
die Methodik des Erarbeitens maßvoll begrenzten Wissens
und durch obligatorischen Handfertigkeitsunterricht rn den
oberen Volksschulklassen Lust und Liebe zum Handwerksberuf
wiederzuerwecken- in staunenswertem Umfang. Dre Ver¬
einigung für werktätige Erziehung der Jugend — Abteilung
des Berliner Lehrervereins— hat in ihrer ersten Sitzung
T917 beschlossen, meine Anregung eines Wertlahres nach
Kräften zu fördern. > 1

in der Lloyd George sprechen sollte. Hierbei stellte der Vor¬
sitzende den jungen Advokaten seinen Anhängern mit fol¬
genden Worten: „Unsere gute Sache hat viel unter Ent¬
stellungen zu leiden gehabt: Der Bischof von St . Asaph
hat eine Rede gegen uns gehalten und wir alle wißen,
daß er ein großer Lügner  ist . Aber Gott fei
dank,  wir haben.einen Mann, der ih m über i ft. Und
das i-st Mr. Lloyd George,  der heute zu Ihnen sprechen
wird." So zu lesen in der im vorigen Jahre erschie¬
nenen Biographie des gegenwärtigen englischen Minister-
Präsidenten von Frank Dilnot!

Amtlicher Cell.
(Nr . 48 vom 26 Februar 1918)

Verordnung.
1 Betr. : Verbot einer Zeitung.

Zu den Zeitschriften, deren Feilhalten und Auslegen durch
die Verordnung vom 13. Mai 1916 (I b Pr ., III b 2355/
/2644) verboten worden ist. tritt in Erweiterung der ge¬
nannten Verordnung die dänffche Zeitung „Jyllandsposten"
hinzu. :

Frankfurt a. M., den 9. Februar 1918.
Stelko. E«nerakk»mm«»do.

IS. Armeotor»».
Abt. Ib , III b Tgb.-Nr. 252/552.

= Eschhofen, 25. Febr. Der Ersatzreservist Adam
Muth  vonhier , Sohn des Herrn Adam Muth, erhielt das
Werne Kreuz. ' *

» Der Biograph verrät  es . Lloyd George war
in seinen jungen Jahren ein leidenschaftlicher Vorkämpfer
der Sektenbewegung in seiner engeren Heimat Wales. Als
wirkungsvoller Redner mußte er immer wieder dort aus¬
treten, wo es galt, die Auseinandersetzungen mit den Ver¬
tretern der Hochkirche energisch durchzuführen. Einmal hatte
der Bischof von St . Afaph die Sektenbewegung scharf an¬
sgegriffen'. Man veranstaltete Harum eine Gegenoersammlung.

Betrifft : Wenenzuckerausgabe. '
Ilm die nötige Menge an Bienenhonig für den Bedarf der

Lazarette, Krankenhäuser und Hauskranken besser als bisher
zu sichern, soll im Jahre 1918 die Verteilung des gesamten
Biemnzuckers von vornherein an die bindende Verpflichtung
geknüpft werden, daß der Imker diejenige Menge Honig
zürn Höchstpreise an die staatliche Honigvermittlungsstelle
zü liefern hat, welche einem Drittel der erhaltenen Zucker-
gewichtsmenge entspricht. Für die Oberverteilung wird vom
Reich eine Zuckermenge von' 15 Pfund für jedes Bienenvolk
zur Verfügung gestellt. >'

Zur Durchführung dieser Verteilung und in Anbetracht
der Eilbedürftigkeit der Ausgabe einer größeren Teilmenge
vor Beginn der Schwarmzeit, ordne ich folgendes an:

1. Sämtliche Kommunalverbände erlassen sofort in den
amtlichen Blättern und 'n der Ortspresse eine Be¬
kanntmachung über die Bwnenzuckerverteilung(oergl.
nachstehenden Entwurf). «Für die Verbreitung in der
Jmkerpresse ist Sorge getragen.

2. in allen Gemeinden(Gutsbezirken) sind baldigst Orts-
listen aufzulegen, dst mit den Namen sämtlicher Imker
der Gemeinde, welcheB 'enenzucker unter der genannten
Auflage zu erhalten wünsch«n, sowie mit den sonst
erforderlichen Angaben auszufüllen find. Muster der
Ortsliste nachstehend. Formblätter für die Gemeinden
können nicht geliefert werden.

3. Die ausgefüllten Ortslisten sind mit der Bescheini¬
gung des Eemeindevorstandes und womöglich eines
sachverständigen Gemeindemitgliedes über die Richtig¬
keit der Eintragungen bis zum 11. März 1318 spä¬
testens dem Kommunalverband einzureichen.

4. Der Kommunalverband läßt je zwei beglaubigte Ab¬
schriften der Ortsl'sten anfertigen und sendet diese
gesammelt unverzüglich an den zuständigen Bienenwirt¬
schaftlichen Provmzialoerband. Zuständig sind für den
Regierungsbezirk Wiesbaden: Bienenzüchterverein für
den Regierungsbezirk Wiesbaden, zu Händen des Herrn
Seminaroberlehrers Schaxser, Montabaur;

Die Urschrfft der Ortslisten ist vom Kommunaloer¬
band sorgfältig aufzubewahren.

h. Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt sofort —
nach Eingang der Ortslisten von dem Kommunaloer¬
bande — durch den zuständigen Bienenwirtschaftlichen
Provinzialverband und durch die Jmkervereine, welche
im Einvernehmen mit der Reichszuckerstelle ermächtigt
werden, für ihre Unkosten und Mühewaltung Gebühren
von insgesamt 10 Pfg. für jeden zuzuteilenden Doppel¬
zentner Zucker zu erheben. Sje erhalten die erforderlichen
Anweisungen für die Verteilung durch die staatliche Honig¬
vermittlungsstelle, welche auch über die Ausstellung

' der Berechtigungsscheine für den Bezug des steuerfreien
Bienenzuckers, über die Nachkontrolle der Ortsliste
sowie über die spätere Abnahme des 'abzuliefernden
Honigs die weiteren Bestimmungen trifft.

> Berlin, den 5. Februar 1918.
Preußischer Staatskommffsar für Volksernährung.

'VTb. 460. -'
Bekanntmachung.
An die Imker!

15 Pfund Bienenzucker für jedes überwinterte Volk soll
im Jabre 1918 der Imker erhalten, welcher sich verpflichtet,
einen Teil seiner Honigernte zu gemeinnützigen Zwecken ab-
zugeben, namentlich für den Lazarett- und Krankenhaus¬
bedarf. Jeder Imker, der Bfenenzucker unter dieser Be¬
dingung zu kaufen wünscht, trage sich sofort in die Ortsliste
ein, welche vom 1. bis 10. März 1918 bei dem zuständigen
Bürgermeisteramt offenliegt. Die Eintragungen werden später
zum Zwecke der Ausstellung der zollamtlichen Berechtigungs¬
scheine nachgeprüft werden. Durch seine Namensunterschrift
in der Liste übernimmt der Imker die Verpflichtung, eine
dem dritten Teil der erhaltenen Zuckergewichtsmenge ent¬
sprechende Honigmenge seinerzeit zur Verfügung der staat¬
lichen Honigvermittlungsstelle zu halten, welche den Abruf
dieses Honigs veranlaßt und den gesetzlichen Preis für ihn
zahlt. Unter besonderen Umständen kann die Stelle Lrleich
terungen gewähren und Ausnahmen von der Ablieferung des
Honigs zulassen.

Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den Bienen¬
wirtschaftlichen Provinzialverband und durch die Jmkervereine.
Diese Stellen sind berechtigt, für ihre Unkosten und Mühe¬
waltung Gebühren von insgesamt 10 .Pfg. für jeden zuzu¬
teilenden Doppelzentner Zucker zu erheben.

Limburg, den 22. Februar 1913. Der Laadrat.

Bienenzuckerverteilung 1918.
Lrtsliste.

Komm'.'nalverband: . .

Gemeinde- (Gulsbezirk):

Eisenbahnstation: .

Di« Herren Bürgermeister ersuche ich, soweit für ihre
Gemeinde nötig, die Ortsliste>rach untenstehendem Muster
aufzustellen und in der Zeit vom 1. bisiDO. März offen
zu legen. Die Urschrift der Ortsliste ist mir mit zwei be¬
glaubigten Abschriften bis zum 11. März vorzulegen. Falls
die Listen nicht pünktlich eingehen, wird angenommen, daß
Bedarf an Menenzucker nicht vorhanden ist.

Limburg, den 22. Februar 1918. ^ '
Zn  BorfitzendS he» Krersausfchnsfer.

Poststaiion: . . . . .
Diese Liste ist vom Eemeindevorstand genau auszufüllen

und dem Kommunalverband bis zum 11. März 1918 za
übersenden. >

Des Imkers
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Die Richtigkeit der Eintragungen bescheinigt.
.den März 1918.

' Der Eemeindevorstand.
(Stempel des Eemeindevorstandes). -

Ro die Herren Bürgermeister des Kreises.
1. Mär ; 1918 findet im Deutschen Reiche eine

Vithzähilang statt. S'e erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh,
Schafe. Schweine. Ziegen, Kaninchen und Federvieh.

Ich ersuche, den Tag der Zählung auf ortsübliche Meffe
zu veröffentlichen und dabp besonders darauf hinzuweisen.
daß die durchd'e Zählung getvonnenen Ergebnisse in keiner
Weise ßu irgendwelchen steuerlichen Zwecken Verwendung finden'
dürfen und werden.

Etwa auf den 1. März fallende Verattstaltungen, welche
die ordnungsmäßige Durchführung der Zählung gefährden
können, haben zu unterbleiben. , ,

Die erforderlichen Zählpapiere, nämlich:
1. die Zählbezirksliften für die Zähler (C) in zweifacherund
2.die Eemeindeliste(E) in dreifacher Ausfertigung, find

den Herren Bürgermeistern bereits übersandt worden.
Ich ersuche, sofort festzustellen, ob die Anzahl der For¬

mulare ausreicht. Etwaiger Mehrbedarf würde mir schleu¬
nigst anzuzeigen sein. >

Auf der 1. Seite der Zählbezirksliste ist von der Ge¬
meindebehörde der Umfang, die Nummer des Zählbezirks
und die Anzahl der Blatter genau zu bezeichnen.

Zwei Stück der Gemeindelisten, di« Urschrift und Rein-
kchrift der ZWbeZirkstisten sowie die unbenutzt gebliebenen
Drucksachen sind in guter Verpackung bis zum3. März d. Js.
hierher einzureichen.

Die dritte Eemeindeliste verbleibt bei der Gemeinde¬
behörde zur sorgfältigen Aufbewahrung. Die Urschrift der
Zählbezirkslisten erhalten tfte Gemeindebehördennach be¬
endeter Prüfung der Zühlungsergebnisfe zur Aufbewahrung
zurück.

Ich spreche die bestimmte Erwartung aus, daß sofort
nach der Zählung die Zählpachere zunächst dort einer ein¬
gehenden Prüfung unterworfen und nötigenfalls vor der
Einsendung vervollständigt oder berichtigt werden. Die auf
der Rückseite der Zählbez-rks- und Gemeindelisten abgedruckten
Anweisungen sind genau zu beachten. ~ , <

Bei der letzten Viehzählung wurde sehr häufig eine
falsche Auffassung bezüglich der Anfertigung der Zählbezirks-
listen (C) und der Eemeindeliste(E) festgestellt. Ich hebe
deshalb nochmals hervor, daß in die Zählbezirksliste(C)
alle Haushaltungsvorsteher oder Viehbesitzer, bei denen sich
Vieh der zu erhebenden Gattungen befindet, iracheinander
einzutragen sind. Der Nachweis des Viehbesitzers'mehrerer
Haushaltungen(z. B. der auf dem Gute vorhandenen Tag¬
löhner) auf einer Zcste ist unzulässig. In die GemeindelisteE
ist nur b;e Hauptsumme aus jeder Zählbezirksliste zu über¬
nehmen, eine nochmal'ge Einzclaufführung der Viehbesitzer
usw. ist unzulässig. Es muß streng darauf gehalten werden,
daß die ListeG als Zählbezirks- und E als Eemeindeliste
und nicht umgekehrt verwendet werden. Vordrucke früherer
Zählungen sind zu verwerfen. Reicht eine Liste nicht aus,
so ist, ŵ e vorgeschrieben, eine zweite, dritte usw. zu benutzen,
das Ankleben von Fahnen ist zu oerme'den.

Die sestgesetzten Termine Und pünktlich innezuhalten.
Limburg, den 20. Februar 1918.

L.419. e - Der Landrwt.

An die Herren BSrgermeifter de» Kreise»
Formulare zu Wandergewerbescheinen sind wieder hier

vorrätig. Bei Bedarf können Sie solche bei mir anfordern.
Limburg, den 23. Februar 1918.

Ter Vorfitzend« <
der Enck«nmen)«wer-Mranla^ ng»-Koi« niMo».

Bekanntmachung
Bei e-nem Pferde des Gastwirts Josef Hilf in Limburg.

Brückenoorstadt, ist die Pferderäude amtlich festgestellt worden. .
Limburg, den 21. Februar 1918. Der Land rat.

Bekanntmachung.
Bei einem Pferde des Landwirts Bernhard Arthen in

Obcrbrechen ist die Pferderäude amtlich festgestellt worden.
Limburg, den 26. Februar 1918. ,! . Der Landrat.

Bavnmtmachnng
Der Herr Reichskommissar für Kohlen hat bekanntlich

jede Erweiterung von elektrischen Anlagen ohne besondere
Genehmigung verboten und mit Geld- und Gefängnisstrafen
bedroht. Trotzdem sind unbefugterweiseeine große Anzahl
elektrischer Nachinstallationen von Leuten ausgeführt worden,
die nickt einmal die Konzession haben, solche Anlagen aus¬
führen zu dürfen. Die Mainkraftwerke werden demnächst
eine scharfe Kontrolle durchführen und wird hiermit aus¬
drücklich gewarnt, weitere Anlagen ohne besondere Genehmi¬
gung des Herrn Reichskommissars von unbefügter Seite aus-
führen zu lassen. > (

Die Herren Bürgerine-sher ersuche ich»nt sofortige orts¬
übliche Bekanntmachnng. , . !

Limburg, den 18. Februar 1918^
Der Vorsitzende de» Kreirausschusser.



MekarmtMaebKUge» rnrd AnzeLgeu
der Gtsdt Äimburg.

Zusatzbrotkarten.
Am Mittwoch , den 27 d. Mts ., vormittags

Vo« 8 —1 Uhr werden im Rathaus Zimmer 13 für Schwer-
und Echwerstardeiler Znfatzbrotkarte « ausgegcben.

Beamte, Angestellte und Arbeiter der Eisenbahn- und der
Postverwaltung erhalten Zusatzkarten durch Vermittlung ihrer
Dienstbehörde. Auswärts wohnendeSchwerar-
beiter  erhalten die Brotzulage am Wohnort . Für Schwcrst-
arbciter wird die Brotzulage am Bktriebsort gewährt.

Limburg, den 26* Februar 1918. 2(48
Der Magistrat.

| Deutscher Flottcu-Vercin.

Kohlrabi -Berkauf.
Mittwoch , den 27. Februar 1918, nachmittags von

2 —5 Uhr Verkauf von Kohlrabi, das Pfund zu 6 Pfg,
un Keller des alten Ghmnastums.

Limburg, den 26. Februar 1918. 8(48
Städtische Ledensmittel-Berlaufsstekke.

Krkarmtmachung.
Am 1. März d. Js . findet eine allgemeine

Viehzälung im Dentfchen Reiche statt.
Bet der Ausführung dieser>m nationalen Jnterkss-

tigen Erhebung wird auf die entgegenkommende^
der Oltseinwohner bei der Ausfüllung der . wich-
und durch bereitwillige Buskunftserteilunp ^ kiiwirknr.g
rechnet Die Viebzählung erstreckt sich av° ' ^ ckhlbezirkslisten
Schafe , Schweine , Ziegen an die Zähler, ge-
dervieh . Pferde . Rinsvieh,

Es w rd ausdrücklick , Kaninchen nnd Fe-
gabrn in den Zählpa»-
in keinem Falle ^ _ _

Wer vor'" ^ ertn lediglich statistischen Zwecken dienen
nicht er" ^ zu Stcuerzwrcken benutzt werden dürfen.

Am Freitag , den 1. Mär/, , abends 8 Uhr
wird im großen Saale »er ..Alten ^ '
Frankfurt, Bad Homburg und
liebte Bortragskünstler

Bad
P oft'

Nauheim
der in
so be-

6(46
Herr Oskar Ebelsbacher,

Schauspieler und Regisseur am Frankfurter Schauspielhaus,

Vortrag
K°" en aus den Werken patriotischen und moderne-
Inhalt « falzender Dichter: Rainer M Rilke, A' ' A

>> ..<red

j Wealer in
. ( Svangel . Bereinsha «s )1.

Direktion : Heil.

j Mill ich , den %7.  Februar. abeudS 8 Uh,
Sinlu '* * Ende nach 10 Uhr.

HEur!

»i

m *Vi r® £*s '-

■vj - - r *8*«v** . .riuiun jji  SJtJff
Ätrr, Rudolf Prester, Hugo Zuckermann, A. *
Detlevv. Liliencron, Jakob Kneip, Io ' >cNora,
Fkklh. B.v. Münchhausen, Roda-Roda, * At\  Winkler,
Marzell Salzer, Friedrich Stoltze ,<reih v.Schlicht,
wird de« deutschen Humor - g. Der 2. Teil
1. Platz ( uum .) 2.— ^«widmet sein.
Mitglieder des Flott- M ., 2. Platz 1,2« M.
,-77 .n .» Steins uni, M Fr . m» N °N-n.

i „ <r»r persönlich) zahlen i« Vorverkauf
. ,,at  nur 1,2# M . 6(46

^erkauf in der Buchhandlung Freinr. Avg. Hcrz
Dienstag

Cr. Rentlinger,

| Vorfitzendec der Kreisgeschäftsstelle Limburg.

Wiener Öpirette in
Vorher geht:LonnSnsetisin . 1

Ein deutsches Märchenspiel mit Gesang und Tanz.
Melodrama in 1 Akr von Robert LiebmaM.

Mustk von Leopold Maaß.
»,»»»»

Karten im Vorverkauf:
Num Platz 2,— Mk., 1. Platz 1,20 Mk. 2. Platz 0.60 Mk.,

Abendkasse:  2,50 Mk,, 1.50, Mk.. 0,75 Mk.
— Programm 10 Pfg. —

Karten im Vorverkauf für. nummerierten, 1. u. 2. Plctz.
bei Karl Rösch jr-, Bahuhofstraße, für 1. u. 2. Platz auch
im evangcl. Vereinshaus. 5(46-

(L

darauf hirgewiesen. daß die An-

.atzlich eine Anzeige, zu der er aufgefvrdert wird,
..lüttet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige

,aben macht, wird mit Gefängnis b>s zu sechs Monaten
«der mit Geldstrafe bis zu zehnlausend Mark bestraft; auch
kann Vieh, drfscn Vorhandensein verschwiegen worden rst, rm
Urteil „für dem Staat verfallen" erklärt« erden.

Limburg, d,n 2b. Februar >918. . ^

Brillant-Collier
Platinfassung und za

Herren-Brillantringe

rein weisse
Steine,

Platinfassung und zwei

ßtel Gelb spart jede Dame.mit der Selbst-Anfertigung von

Kleidung u. Wäsche
Du»entzücken feder Dame und das bttte Gefchenk
bei jeder Gelegenheit lind un)ere beliebten und mit
der Goldenen Medaille ausgezeichnetenc-hr- und
tjandarbeitebüdw . (Dir «erlenden diele pollfrei gegen

Nachnahme«de, Usreinlendung der betrage«.

— an
Anfragen

stelle d. Bl.

Privathand
befördert

/h  verkaufen.
unter Nr . 9 (48 die Geschäfts-

Arbeitsbücher

1. 3}UÖj Her Wüsche mit Anhang: Neueste Wchch-mob-n . siir Mh.4»—
2. Auch zMSelb 'ftanseüiseu LerMdettleidung »ok .2.80
3. Buch l>er Hsusschneidem . ^ «-„.3.30
4.  öchlffchellUk'lieikÄl(Oie zurzev beliebteste Landarbeit)MrWtz.2»—

U- MMdkU Weiten tdie grobe Mode, iür Mb.2.—
(Dies Buch ist in der Jetztzeit eine r«. <mi> 9 _

j >>. ii-uj Naimeudigkertfür jede Familie) . . . . lue JlUud.
\ üerccicbais üb. »0oerichied. andere Kehr-n. Baudarbeit. -Bächer>

Verlag Otto Setjer, Leipzig-L«.

s
r nmfontt.

|r§ Kreises Limbura.
i

Dit Milglikder des Avsfchuffes
«erden hierdurch zu einer am

Dienstag, de« 5. Mürz 1918 , j *s
nachmittags Uhr, w

deudM r

Junger Mann kann auf
einer hilf Bergverwaltung
als Lehrling emtreten zwecks
Vorbereitung zur Bergschule,
zum Schichtmeister- »d. Mark¬
scheiderdienst. 6(48

Anfragen bei der Expedition.

kandfrinrrn helft!

Suche für meinen Sohn
mit guter Handschrift zu
Ostern eine Stelle als
Schreiberlehrling. U48

Frau Georg Geist,
Oberbrechen.

im Schillerfaal der „Alten Post»  hier , stattftindeniu
Batterien

eingetroffen. I . Bkehlhaus,
4:48 Frankfurterstr. 4.

eingeladen.
Tage - orduuug r

Abänderung des Satzungsnachtrages
rung der Familirnhilse.
Verschiedenes.

1. betr. dir Einsüh-

Uruteier
von Gänsen und Riesenpeking.
Enten « erden abgegeben. 18[‘®

Brückeuvorftadt2.

2.

Die Unterlagen zu den Brratungsgegenstandenkönnen von
beute ab, vormittags von 9—1 Uhr in der Geschäftsstelle der

^Kasse. von den Ausschufmitgliederneingesehen werden.
Limburg , den 25. Fibrnar .1918. 3( 48

Der Vorstand.

Der Plan über die Errichtung einer oberirdischeu
s» al«aravh <« ttuis «« Grmrindewegeb«i - ttsderzeuz-
tz«im^ liegt bei dem Unterzeichneten Postamt von heute ab
vier Wochen ans.

25. Februar l9l8.
Kalferl. Postamt.

Hadamar,

MckKektt»""Katal. frei.
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
EisenmSbalfabrik.Siihl » Th.

Euch, Ihr Landfrauen in Nord und Sud, in Ost und West Vater an des .
Euch dankt bas deutsche Bolk für Euer Li -b- swerk an Deutschlands
^uaeud ! Und die Mütter in den « tädten, die Väter draußen rn Feindesland oder rn den
Fabriken und Schreibstuben daheim, üe werden's Euch niemals vergessen, was Jbr ihren :
Kindern getan habt. Blaß und elend zogen fie in Scharen zu Such hinaus, rotwangig und
neu gekräftigt kehrten fie heim, Und wer in diese glückstrahlenden Kinderaugen sah, der wußte:
Ihr hattet Ihnen mehr gegeben, als gute kräftige Nahrung, Sure Liebe ist es geweien, die
ihnen Euer Hans zur zweiten Heimat machte. Dies Zugehörigkeitsgefühl zu Euch und Eurer
Scholle, das hat sich in so manchem Kinderhcrzen fest eingewurzelt und kann ihm nluim-rmehr

enliissm^ »den.̂ ^ ^ teo£I(H,g nia)t v„ hehlen— nicht olle Kinder haben sich Eures
Opfers wert gezeigt, Undank von Müttern und Kindernh t̂ Eure Opfcrwilligkelt nicht selten,
auf hatte Probe gestellt. Wie gern habt Ihr Euer» Pflegekindern wie Euern eigenenk-me
Unarten »erzieh« ! Aber unbescheidenes, anspruchsvollesWesen, das wolltet̂ zhr nicht dulden,1
da» konnte nur zu leicht all Euer warmes Mitgefühl ersticken. Und wenn Ihr trotzdem«lleS
versuchtet um Euer Stadtkind an Leib und Seele gesunder zu machen, wenn Eure mutter-
ttche Liebe sich als das beste Heilmittel erwies - dann wißt: Ihr habt das größte Opfer
gebracht«nd Euch gebührt der größte» ank! ^ ^ , ,J
S Rur allzu berechtigt ist manche Klage, die unter Euch laut geworden. Aber glaubt-S

GM-MM
UMM

nur, die Etädte hatten'- anch nicht leicht. In kurzer Zelt mußten Tausende von Kindern

inseriert man mit
gutem Erfolge in ckern

Limburger
Anzeiger.

-—

Kladderadatsch
tzumoristisch. satirisches Wochenblatt

Sei « «« Ruf . ein dem nationalen . Dolksempfinden stetel am
besten Ausdruck gebendes Blatt zu fetn . hat der Kladderadatsch in
diesen pollttsch bewegten Zeiten aus» neue bewiesen.

Der Kladderadatsch kostet vierteljährlich:
»etm«.^ durch ^
Mrett ' L « MWL Ä - W « . ) M Deutich.- nb

unb Oesteriekch
4,00
4,60 Wmi

Mwltlmter theujbmb vom»erlag au» (elnftfil. flieugbäubbori») !»r ba»AuSiwit
» »fteHunaen nehmen alle Buchhandlungen. Zeitungsspeditionenu. PostanstoSsn
des In - u. Auslandes sowie die unterzeichnet» Derlagsbuchhandlung entgegen.

Mr ne« eintretend« Bezieher, tte den « adderadollch imrch

SrSTÄÄ » aus L
KladderadatschDie Derlagshandlung des

« . Hofmana » Lomp „ verlia SW SS.

bereit sein, , « die Fahrt aus'S Land anzutrtten, bfe « migen Wochen aber reichten für eine
jorgsältige Answahl nicht immer aus. Das soll in Zukunft anders sein. Mit den Vorbe¬
reitungen wird schon rm Winter begonnen, «S wird da,ür gesorgt werden, daß nur saubere,
m ordentlichen Sachen ansgerüstete Kinder zu Euch kommê Kmd.r dre ihren Lehrern durch

es Betragen bekannt und deren Eltern bedürftig find Eltern und Kinder « erden über
dtt Ernährnngsbedingungen des Landes besser anfgeklärt « erden «m allen rrnschen Borste^
unaen oorznbeugen. Es wird ihnen gesagt werden, daß »°n Ueberstuß an R°hr«ng-« rttM
«ch bei Euch keine Rede sein kann, und daß auch Ihr mit Schwierigkeiten zu kämmen habt-
WÜS an h-üer, selbstloser Arbeit bei Euch auf dem Lande geleistet wird, daß haben«ure -
Pflegekinder ost stannend gesehn. » arüber öffnen ste selbst am besten ihren« lern d,e Ange«
und r zählen dabei voll Stolz nnd kindlicher Wichtigkeit von de« kteruen Diensten, die fie M,
ttisten hatten'nnd die ihn.« -ine so große Hauptsache dünken. Von nennenswerter* >»»«* «
a*n bei diese» Kinder» mit ihren schwachen Kräften â nickst die Rede sei», aber helsen-
ollen ste Euch nnd zugreifen, wo ste nur » unen, wir Ihr es von Euer« eigen,» K

°»ch Mibcl h», i> letzle. > ! . °.„ .Ul eh
»artet hinaus « schicktz« werden. Nnd wenn ihnen nun ihre Gchuttmneradrn erzähle« vo«
Ül den ungeahnten Herrlichkeiten draußen ans de« Land̂ d»»« hllren dt» VahrmigebliebE
«it grosse»̂ Auge» z« und hege» »«ckei den sehnsllchtlgen Wunsch, »in ün̂ ges m»l doch« chi
-n de» LandemfeuthaltSkinder» zu gehören. . «u .«
* s a .ihft Jk,  doutslba Larebfsure» bk« Siab (t » bk» © totjpaWt
esttttenicbei « «vb Wärme . Di» Erinnern«, an de» Sommer, der dchluĝ avgenen,
»nd di» leise Hossnnng aus den komenden verklärt diestn Kinder« biekalten ttllbenWiuwttaM
KL !- K . « l. ck' . d.r mm  i» » l' - th ? - . 1 : » ll - ' L
wird ihnen »ine Kraftqnrlle für Körper nnd  ste ihnen, Ihr
dentschrn»«.dfranen, denn eine kraftvoll - J «^ «bb - auchtu^Und so ergeht denn vo» nrnrm der Ruf an euch,,randsra «e« yrksr . ^
Jahre 1,17 durste! über >/, Million Stadtkind -r d» S " °« » « °nat. ans dm. Lande.
zubringen, mögt de« Sommer 191» NN gleicher Erfolg brschredrn sei«.

«e r« Vorjahre« « den die Liste» zur Eintragung l' ^ e »ie rchingung«, , nnür
welche» dir Nnterbringnng»er Kinder erfolgt nnd ans denen o«es Nähere zn ersehen ist.,
durch die » rrtranenspersonen Enrre, Ort,chaft znr Verteilung kommen.

Lanaaukenlbast kür SlaMincker
Eingetragener Verein.

Unter der Schirmh-rrschaft Ihrer Majestät der Kaiserin u«d Königin^
GeschästSsttüt: Berti« , , P -lSdamm Straße 1841.!&
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